
INENMISSI

UVO:  S Andreas Vıllanyı

Motto „Es ıst schwer, eın olk beherrschen,
das seiıne Stadt mıt sıich tragt

Briıef des Dargut Bascha
den Sultan, 1561

In e1INnem früheren Artikel 1 habe ich auf dıe Tatsachen hingewiesen,
dafß 1) 1n den ausgedehnten Gebieten des siam die Gesellschaft Aaus ZWwEeI1
grundverschıiedenen KElementen Nomaden un Sedentariern besteht;
2) da{fß VO  — diesen die Nomaden ın jeder Hinsicht die wertvolleren sind,
un da{fß dıe 1SS10N die Nomaden vernachlässigt oder übergangen hat
Die Bevorzugung des bäuerlichen Elementes hat sıch 1n der europäischen
Binnenmission ebenso ausgewirkt Ww1e 1n der Weltmission Der Nomade
ist der große Mifßverstandene europäischer Fxpansıon geworden

Definition und Technıik
Das Nomadentum ist unlöslıch verknüpfit miıt der Gegenwart eines

raschen un ausdauernden 11eres. urch das Pfierd sınd die Indios, durch
das Kamel die Araber Nomaden geworden.

In Arabien bedeutet Araber sovael W1€C Beduw'y Bedauw'y)
ingegen ‚.Bewohner der Wüste badıa), Nomade‘ 1 Die grasenden Tiere
mussen CECH der Kargheit des Bodens STIETSs den Ort wechseln Das ist
die ala Ohne das Kamel ware die Wüuste unzugänglıch un unbewohn-
bar Es ıst Fahrzeug, Nahrung, Tauschware und hat 1m Arabıschen tau-
send Namen Der Nomade ebt 1n „Häusern Uus Haar” Landwirt-

„Panarabismus un Islammission.“ ZMR 4 1958, 193—208
vgl KOWALSKY: „Apartheıd und Miıssıon 1n Sudafrıka.“ NZM 1958, 206

Die katholische Mission ist Südafriıka allzusehr Landmissıion geblieben.
Ebenso ala Copts“ The T ablet 1958, 182): Most of theır work 15 one ın
rural

Dies War auch der Fall bei den nordamerikanischen ndianern: „Der Kongreis
versuchte, Aaus Nomaden Bauern machen und dıe Stammesüberlieferungen
vernichten. Es WAar eın Versagen.. OUGLAS D HARNONCOURT: Indıan Art
2ın the United States. New York 1941, 03

CH OUGHTY: Arabia Deserta. London 1926, 2924
ıbıd. 216, 2920 eic
PH HırTımı: The Arabs London 1948 11
ıbid. 8— 12 Eın befreundeter Araber erzählte mir, daß nach Räumung der

Cyrenaica durch die Italiener dıe Nomaden iıhre Tiere in dıe verlassenen Häuser
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schaft iıst unter selner Wuüurde. Nomadismus ist eine logisch-stoische An-
PAaSSsuns as Wüustenmilıeu

Die nomadısche Gesellschaft ist triıbal, bedingt durch die Notwendigkeit
gegenseıtiger Hıltfe Andererseits erheischt dıe karglıche Vegetatıon Jıe-
derung 1n Sıppen. Diese besteht Aaus mehreren befreundeten Zelten bzw.
Famlıilıen. Der Stammeszusammenhang bleibt auch 1n Ansıedlungen be-
stehen. Der Stamm ıst autark un bsolut SO steht das Nomadentum se1t
vorgeschichtlichen Zeıiten VOT u1lls teudal, trıbal, individuell. {IDie den
Felswänden der Raststatten eingekratzten Stammeszeıichen ZCUSCH VO  e

ihren transkontinentalen W anderungen VO  - Arabien bıs 1n den Su-
dan

Das harte un dynamısche Leben tormt nıcht blofß die Struktur NOIMMNAd-
discher Gesellschaft, sondern auch harakter und Mentalıtat des einzelnen
Bed 1! Wie e1n wWwan!|  ernder Stamm immer dasselbe Bıld darstellt
weitauseinander grasende Kamelherden, die Karawane mıt Lasttieren un
Tragstühlen der cheich-Frauen, mıt annern un Jungen, beritten und

Fuß, zuletzt die Schafe ST hbleibt auch das individuelle Profil des
Nomaden weitgehend dasselbe Deshalb siınd die großen hıstorıschen Ge-
stalten arabischer Jahrhunderte nıcht blofß und für sıch interessant,
sondern auch als Ideale für den Menschentyp, den WITr mi1ssionarısch —

fassen wollen

Arabisches Führertum

Die erste geschichtlich CHNAUC 1gur dieser Art iıst Kalif ‘"Umar, der NUur

e1n Hemd un! einen antel besafß un auf Palmblättern schlief 1 der
streng, aber gerecht WAaTr, eın guter Kenner SEe1INES Volkes E Aus spaterer
eıt wırd Sultan Ibn Suweit erwaähnt, der ıne AZW (Razzıa) 600 Mei-
len durch dıe Wüste tührte, die Ehre eines adchens rachen, das

nıe gesehen Von besonderer Aktualität 1ıst die Gestalt -El-Kader’s

der Kolonisten getrıeben hatten, waäahrend S1€e selbst ihre Zelte nebenan autf-
schlugen.

HITTE O SS.,
WINKLER: Jolker UN Volkerbewegungen 2 vorgeschichtlıichen ber-

agypten ım Lichte Felsbiılderfunde. Stuttgart 1937,
10 LAWRENCE 1n seiıner Einleitung DOouGHTY'S: Arabıa Deserta, M CI

In der Lıteratur hat schöpferische Intuition wiederholt das Wesenhafte ım
Nomaden begriffen, angefangen VO  - dem „weitausholenden Schritt“ des Kım
be1i IPLING bıs ZUT „verschwenderischen Großmütigkeit” des 1om Outland be1ı
WILLA (CATHER.
11l (GGLUBB: The Story o} the rab Legıon. London 1948, Sehr anschau-
lich auch das Vorbeiziehen der Shammar nach der Katastrophe VoO  - 199292 (ebda
12—222).

HırTrTIı, ber dıe Wichtigkeit VO autochthonen Führergestalten 1n
der Miıssion neuestens KILGER: „Führergestalten der alten eıt  &* ath Rad
Missıonsjahrbuch der Schweiz 1959, 25

ÄMEER AÄALY SAYED: Short Story of the Saracens. London 1949, 43



iıcht NUrT, da{fß den Franzosen iıhren Betrug verzieh, wurde auch iıhr
treuer Verbündeter. Er bewies durch SEe1INE Großmut, dafß eın „christliches“
olk viel VO  v einem TOMMEeEeNnN Muslim lernen kann L Ende des VCTSAaN-

Jahrhunderts wurde der junge Abdul-Azız Karawanenführern
ubergeben, damıt mıt langen Wüstenmärschen verirau. werde und sıch
mıiıt eiıner Handvoll Datteln, eINemM Schluck Wasser un drei tunden
Schlaf begnugen lerne 1 Im ersten Weltkrieg zeıgte dıe grenzenlose Ge-
duld Feysal’s, Was arabisches Führertum bedeutet 1 Auch (3LUBB BASCHA,
FREYA STARK welsen auf die Wiıchtigkeit er Akzessibilität hın
Ich elbst ertuhr 1n der OQase VO  - adames, da{fß INa  - sich dort noch
gut Kapitän Corö, den spateren Öbersten, erınnerte, während se1ıne
Vorgänger un: Nachfolger VETSCSSCH Auf meı1ne Frage nach dem
Grunde dafür wurde mMI1r geantwortel: „ Weıl uns ımmer anhorte...“
Amir Shakir, obgleich DE sSe1n SANZCS en unter Beduinen verbrachte.
War 1n Erscheinung und Betragen eın Höfling 1 AÄhnliches bemerkten
LAWRENCE und )|OUGHTY 1 Im zweıten Weltkrieg schrieb General PATTON
nach einem Aufenthalt VO  - wenıigen Tagen in Marokko: „Die nen des
ultans en Regierungsfragen seıit dreizehn Jahrhunderten beherrscht;
ıch fühlte, da{fß besser sel, ıhm dıese nıcht nehmen ...“ 1 Den
vollendeten 1yp des Bed. haben uns DOUGHTY, | AWRENCE über-
liefert 2

Seelenporträt des Beduü
Die großen Beduinenführer otftenbaren uns Wesenszüge des Nomaden-

charakters. Die Weıise, W1€ der Fremde auf dıie stolze Zuruückhaltung
der Nomaden oder auf die kriecherische Unterwürfhgkeit der Sedentarier
reagıert, ist e1nN Test für ıh S LLAWRENCE sagt rund heraus, dafß der
14 BLUNT: Desert HawR London 194 7, 281 Diese Großzügigkeit wırd
TsSt rıchtig gewurdıiıgt, WEeENnN 1908028  - dıe damalige (wie heutige) Kriıegsführung
denkt, über die seinerzeıt FR VO  Z PULSZKY berichtete: Der T rıkolor über dem
Atlas 1854 zıtiıert bei BLUNT, 31 „Ganze Stämme wurden ausgerottet. Ite
Leute, dıe dem Todesstofß stil] entgegensahen, Frauen, die Gnade schrien,
Kınder, die keine Ahnung hatten, Was ihnen bevorstand alle hingeschlachtet
VO Säabel und Bajonett. Die Soldaten kehrten schwerbeladen mıt Beute zurück,
abgehauene Köpfe iıhren Bajonetten...“ Heute mufß wıeder daran erinnert
werden, dafß kollektive Vergeltung, J ortur, Vergewaltigung, systematiısche Ver-
Jeumdung unmoralisch sınd (Informatıons Gatholiques Internationales 1959,
24 ss „Le Document vert”)

MeEcHIN: Ihbn Seoud: Paris 1955, 7 207
LAWRENCE: Seven Pıllars of WUısdom. London 1952, 125

17 GLUBB,
LAWRENCE: Seven Pallars 67 A DOUGHTY, 501 etic.

19 PATTON: Mar Knew 2t. Boston 1947, 233
20) DOUGHTY, 251—9259 LAWRENCE: Aufstand ın der Wüste. Frank-
furt 1957, 08 106 237 348 23065 21 ZMR, 203
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Engländer, besonders jener VON Famıulıe, eher dıe Stamme als die Dortfer
seInNnem Geschmacke findet C Er bewundert ıhre ruhige, FEMECSSCNC

Weise, die der Wüste entspricht, arm un Hast als unsSCZzZOSCH gel-
ten e KREYA STARK spricht VOT1 den einen un lıebenswürdigen Manıe-
T  - der Beduinen. (JAWRY nennt s1e Edelleute 1n Lumpen.

Eine enbarung dieser Höflichkeit entstanden A4us den Notwendig-
keıten des Wüuüustenlebens iıst die arabısche Gastfreundschaft. (J3LUBB
eNNT S1e extiravagan' |  €1 einem Volke, das dem Verhungern gefahrlich
ahe ebt 2 Nach Gertrud BELL dıe Araber wen1g, WC111I)1 S1e sıch
nahren, viel aber, WECNN Gaste da sSind o DOoUGHTY ıst begeistert VON der
„gzut beduinischen Gastfreundschafit”. die unter Zelten STETS gewahrt
wurde un be]1 der dem Gastgeber weh tat,; WCI1N 1E nıcht 1n Anspruch
ZFCN OMI wurde 2 Hırrtı stellt diese Tugend geradezu als Gegengewicht
für dıe Harten des AZW hın 2! Sie wiıird ZU. allgemeınen Schutz des
Schwachen, bıs hinab : klaven un Besiegten. KEs g1ibt keine Wıtwen
un Waisen 1 Stamme, Cie unversorgt waren d Verlorene Personen
schließen sıch eın Haäuptlingslager Die TINC Witwe pflegt die
Kinder ihrer verstorbenen Tochter. Das Kamel, das S1e reıtet, ist e1n Auft-
gebo des Stammes D Hırrtı 32 unterstreicht, dafß der s1iam die Lebens-
edingungen der Sklaven gebessert hat, und DUVEYRIER bemerkt,
dafß be1 den Muslimvölkern das Sklaventum sechr sanit ist und nıchts
gemeın hat mıt der Zwangsarbeit 1n den Kolonien. Kur den Uneingeweih-
ten ıst schwieri1g, die Grenze zwıischen Freien un klaven testzustel-
len 3

Diese Großmut wirkte sich ZUT eıt der islamiıschen KEroberungen auch
den unterworfenen Völkern (Dhımmis) gegenüber AaUuss ach AÄMARI 35, der

LAWRENCE: Einleitung DOUGHTY, Ahnlich DESMOND Y OUNG:
Rommel. London 1950, KENNEDY-SHAW: Patrouailles du desert. Parıs 1948,
61 un viele andere

Seven Pıllars, 70
(Uınter 2ın Arabıa. London 1948, AAr

Arabıa Phoenix. Londen 1946, 61
43

7 T’he Desert an the Sown London 1907,
28 OFA eic

bda bemerkt Gi; dafßs auch christliche Stämme solche azzıen durch-
ührten.

ZMR, 195
31 DOUGHTY, DD
4 Diese uralte Iradıtion wurde durch den Propheten In seiner An
sprache Berge Arafat bekraäftigt: SIhr sollt sıe nahren W1e euch elbst, Sie
kleiden, W1e iıhr euch kleidet; enn S1€e sınd Diıener des Herrn.“ SE be1 ÄMEER
AÄALY SAYED, 17

Les I ouareghs du Nord Paris 1864, 339
STARK, 31

35 Le Monnier. Firenze 1854, 470 Er weiıst auch auf dıe „sehr geringe
Anzahl VOoO  » Märtyrern während der musliıimiıschen Periode“ hın (487) ährend
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„1N seiner Geschichte der usulmanen 1in Sizilien mıiıt umsichtiger Kritik
dıe Tatsachen der arabischen Invasıon AauUusSs en vorhandenen Quellen
klar wiederhergestellt hat“ 3 haben die Christen jener Zeıt 1n vıer
Kategorien gelebt: als Freıe, 1 rıbutarıer, Vasallen un Sklaven

Auf die Toleranz der Juürken ın den VO  } iıhnen besetzten Gebieten
habe ıch schon hingewiesen. Bezüglıch der neuUEstIeN eıt bemerkte Law-
Nn  » habe VonNn relig10sem Fanatısmus wen1g gesehen 3

Die Freiheit der Frau ob ın praislamıscher oder islamischer eıit
War be1 den Nomaden ımmer 1e1 größer als be1 den Sedentariıern 3

BELL bewunderte die Selbständigkeit der Beduinenfrauen, die Freiheit.
mıt welcher S1CE heiraten, un die Macht, dıe sS1€e 1mMm Stamme ausuben. Eın
Bed wurde nıe SeINE and Frauen der Kınder erheben 8 Bei
den JIuaregh ıst die Rolle der Frauen och wichtiger und grenzt AanNns
Matrıarchat a Von der delikaten Behandlung der TAau nach der
Geburt eines Kindes chreıibt auch OUGHTY 4 Be]l Wettbewerben sınd
die Richter 1mmer noch die TAau und der oet.

Nomade un Kunst
Die Bedeutung der Dıichtkunst als Schaffen und als Vortrag ist

bei den Beduinen einzıgartıg. KEs g1ıbt kein Volk, das lıterarischer Aus-
drucksweise ine hnlıch begeisterte Bewunderung entgegenbraächte, W1€E
der Araber: Beduinen INEeESsSeEeN Geist mıt Dichtung 4A4 „Antar“, das ohe-
1ed arabischen Nomadentums, stammt Aaus praıislamiıscher eıt 4 ist aber

der Besetzung Andalusiens rief der Eimir VO Cordoba dıe mozarabıschen
Bıschoöfe einem Konzıl L&  c auf dem freiwilliges Martyrıum verboten
wurde; vgl PAREJA: Islamologıa. RKRom 1951 147 Sehr aufschlufßreich ist
uch die Geschichte der Märtyrer VO  w Marrakesch.

(GGREGOROVIUS: Wanderjahre ın Italıen. Dresden 1928, 068 eicCc
37 PAREJA, 147 Bezüglıch der türkıschen Toleranz sınd die Worte Kardinals
Pole bezeichnend: „Die Engländer hatten (unter Heıinrich 11L und Eduard
V1.) wenıger Freiheit als die den Türken unterworftenen Christen, die wen1g-
sStens iıhrem Glauben frei huldigen konnten“ (zıt. bei PRESCOTT:
Spanish Tudor. London 1940, 387) Vgl auch LAWRENCE: Seven Pallars, 103
Er erzahlt VO  : einem Bedu., der einem Heisenden versprach, ihn nach Medina

führen, ıhn aber totete, als ıh als Christen erkannte. Dieser Habrı wurde
durch seinen Stamm verurteilt, Aus dem Verband ausgestoßen un konnte auch
keine Tochter sSE1INES Stammes heiraten (ıbid. 78)

673! HITTI,
DUVEYRIER, 332 337 3539 341 eic Als dıe Italiener Ghadames

besetzten, erschıen iıne Frauendeputation bei dem ÖObersten un teilte ıhm mıt,
da hıer nıcht bloß mıiıt Männern, sondern auch mıt Frauen verhandeln
habe Es ıst verfehlt, Wenn heute noch geschrieben wiırd, dafß der Frau ın der
präislamischen Familie eine untergeordnete Rolle zukam. Vgl Faıts el 1nees
abat) VO 1958, Da
41 467 HairTTI, 21

Diıiese Periode WILr. VO Islam Jahalıya ‚Zeıt der (relıg1ösen) nwissen-
heit‘ genannt



immer noch populär Der QOuran wurde urspruünglich nıcht gelesen, SO11-

ern WwW1€ heute noch 1n der Msıd (koranıschen Schule) hergesagt
Kın arabisches Sprichwort sagt, da die Groöße des Mannes 1n Herz un
Sprache lıegt 4 (+emeinsame Fronarbeıt wırd miı1t Chorgesang verrichtet,
W1C ıch C selbst VOT wenıgen Jahren 1im Fezzan erlebt habe Nach DD0oUGH-

sind die Beduinen voller Melodien mıiıt den gedankenreichen Rhyth-
INC  - der Wüstenpoeten, die den Geist pochen, das Blut 1n Wallung
bringen un dem Leben Richtung geben 4!

Das Hervortreten des vokalen Klements zuungunsten des (sedruckten
1n Andalusıen wiırd auf den Fıuintluiß der afrıkanıschen Wüuüste zurück-
geführt, deren Nacktheit die Sinne mıiıt einer Art olfaktorischen Hungers
und Durstes schärtft. och heute iıst Rednertum und Konversation 1n Spa-
nıen auf 1e] hoherem Nıveau als 1n Ländern, das Gesprochene durch
das Gedruckte verdraängt wurde, und vermogen Hirten und Maultier-

Werte sındä
tührer Musık nd Verse extemporıieren, die VOoO  w hohem künstlerischem

Bei den Beduinen sınd Stegreithymnen noch heute 1mM Gebrauch Gene-
ral MANGIN 48 beschreı1bht eine packende Szene aus dem mauretanischen
Feldzug: Wie 1ıne Abteilung Spahıis nach der aC| heimreıitet un
e1Nn odlıch Verwundeter, 1mM Sattel VO  $ wWwel Kameraden gestutzt, delirie-
rend das Lob se1iner Schwadron besingt. (3LUBB ASCHA berichtet, W1€e der
Held des ages durch den Dıchter gefelert WIT  d 4 un | AWRENCE chreıbt
dafß sSo. Hymnen selbst auf die Reittiere elebend wirkten D Wander-
sangern WITF. noch heute Anerkennung un Lob gespendet. 1ne arabische
AÄArmee 111 den Barden 1n ıhrer Mıiıtte haben d

Die Hymnen der HI Schrift, das Magnıfıcat un: Benedictus, sınd
entstanden.

Kunst Wr schon se1it vorgeschichtlichen Zeiten eın Privileg VO  b agern
un Hırten 9 (JLUBB spricht VO Geschmack der Beduinen tür Geste und
Dekoration d und de (Gawry VO  =) iıhrem guten Farbensinn D FYreya STARK

PAREJA, 386 Selbst geWI1SSeE Deformationen des Textes lassen sich auf
diesen Umstand zurückführen, woraut HAYEK hinweıiıst: Le CGChrist de l’Islam
Parıis 1959, 136

STARK, 87 ber den ‘ Amal ebda 139
467

47 Royr (JAMPBELL : Lorca. Cambridge 1952, e
Le Marıgot. 63
Aufstand ın der Wiüste, 69 138 ber dıe Rezıtierung VO:  $ Helden-

balladen während des Kampfes durch Mädchen des Stammes (A 'amrıya) vgl
GLUBB, 150; Seven Pallars, 153 Bekanntlich iıst eıner der altesten Be-
duinenrhythmen jener des „Kameltreibers”, ahnlich etwa dem Hochzeitsmarsch
Aaus Lohengrin.
x1 DE (GAWRY, 60

FROBENIUS: Kulturgeschichte Afrıkas. Zürich 1954, 109
53 GLUBB, 124 140

ber den Zusammenhang VOoO  - Dekoration und schneller Fort-
bewegung vgl D’HARNONCOURT, 129



sah einen Bed VOT dem Mond- Lempel, der VO  - weıt WCS herkam, „
sehen und staunen ... d Bei ihrer Phantasıe und Intuntion ıst

keıin Wunder, da{fß Araber se1t Wüstentagen e1n S Interesse für Stern-
kunde bezeugten ö

Paetät der Beduinen

Schon der christliche Eremitismus un Coenobitismus zeıgten, daß das
en 1n der Wüuüste ZUTr AÄAszese führt 9 Diese Pietat hat wel Merkmale
Kesignatıon nıd Abtotung. Der ens seiliner gewohnten Hilftsmittel
entblößt, besinnt sıch auf dıe totale Abhängigkeit VO  $ Gott Der kleinste
Fehltritt kann ihn das en kosten. So wird ıcht Fatalıst, sondern
setzt se1ne Hoffnung auf 1ne göttliıch-liebende Präadestination 58. Das
andere Element, das Mystische, nenNnt (J3AUTIER eıne orm mensch-
lıchen Lebens In der W üste 59. LLAWRENCE wertet dıie aszetisch-mystischen
ellen, dıe VO  - eıt eıt die Stäamme erfassen und sıch be] den Seden-
tarıern brechen Ö! geradezu als Naturerscheinungen. Die Idee der Ab-
totung erhalt iıhre Vollkommenheit angesichts des eigenen es Der
Araber kennt keine Todesfurcht. War der Tod sıcher, dann dachten die
meıisten die Ruhe des S1€ erwartenden Grabes. Nicht unwillıg gıingen
S1 e dem ode entgegen ö Diese Neigung Resignation un Abtötung
wirkt sıch 1mM Kulte Aaus>s Beduinen en gewOhnlıch ke  1ne Moschee, nıcht
einmal die OQubba S1Ee egen einıge Steine 1m Halbkreis auf den en
(Mekkam) un beten dort ö ] AWRENCE definiert S1C dau mıt ihrer „JOY

Y5
HHITTE HAYEK führt die islamiısche Konzeption VO  - der heilig-

sten Dreifaltigkeit auf das Stellartrio der Jahalıya zuruück:
57 DE (JAWRY, Ahnlich OUGHTY: AFÄeYy Ar € naturals 1n apprehen-
$10N OUuUr of the wolf, and the , an in thought of religion .
4 470)

PAREJA, 2356 449 Schöne Beıspiele VO  - Pıetat finden sıch 1ın Schriften
un! Lebensgeschichten großer Araber. IBN ÄTHIR schlielßt seine Chronik mıt
wahrer Resignation: „Wiır sınd VO Allah un kehren ıhm zurück; g1ıbt
keine Macht und keine Hülfe außer bei ıhm, dem Größten, dem Höchsten ...“
BENOIST MECHIN erzäahlt ZWeEeI Kpısoden Aaus dem Leben Abdul-Aziz’: Als
mıt seinem Gefolge sıch 1n der Wüste endgültig verloren glaubte, sagte
„Allah hat In seiner Weisheit gewollt, da{fß WITr jer sterben. Es liegt nıcht
unsS, seıne Pläne erforschen der Sar uns S1E emporen. Was tut,
ist wohlgetan, un: WITr mussen ıhm dafür danken. Wır werden 1U  3 das Gebet
der Sterbenden beten  6 (1 109). Es War Abdul-Aziz, der VOT dem Sturm
auf Ryadh mit seınen Getreuen cn gebetet hat, und nachher baten S1C
einander Verzeihung tür dıe zugefügten Beleidigungen (1 37)

Le passe de ’ Afrique du Nord. Parıs 1937, 3392
60 Seven Pallars, 152
61 1ıD1d 206

c$ BISSUEL: Les T’ouaregh de ’Ouest. Alger 15585 Als VOT wenıgen
Jahren algerischen Scha‘ambis als französıschen Soldaten der Eıntritt ın die
Moscheen 1m Fezzan verboten wurde, trostete S1e ıhr Öffizier, indem iıhren
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of voluntarıly holding back“ Ö: Diese bewußte Eıntfachheit ıst kennzeich-
nend auch für muslımısche Friedhöfe, die 1n ıhrer tillen Bescheidenheit
den Fremden ergreifen 6 OUGHTY bemerkt wıederholt, da{fi die Noma-
den, die naturgemaß für das kontemplative Leben geschaffen Sind, mi1t
gefalligem Staunen seinen Worten lauschten, W VO  —$ überirdischen
Dingen sprach. Er wußte, da{fß fromme Worte für s1e „honeycombs“
rec  — 6 Diıie Beduinen haben keine Halbtöne 1n ıhrem visuellen Register;
S1E sınd e1IN olk VO  . Schwarz Uun: Weiß, das die Welt 1n Konturen sıeht,
eın dogmatisches Volk, welches den Zweifel verachtet, blofß Wahrheit und
Unwahrheit, Glauben un: Unglauben kennt, 1n seinen Gedanken siıch
besten 1n Extremen zurechthindet un Kompromissen unfähig iıst Ö!

Dieses Seelenporträt ware, esonders VO Gesichtspunkt des Missio-
Nars duS, unvollständig, WECNN WITr dıe erstaunlıche Anpassungsfähigkeitund Assımilierungsgabe der Beduinen unerwaäahnt ließen. HırTrtı schreibt.
da{iß die Schne der Wüuüste sıch fremde Kulturen leicht aneıgnen un
L|AWRENCE War erstaunt, WI1€ S1€e mıt wesensiremden Gedanken bald Fai
mılar wurden %. Auch IdiC neueste arabısche Poesie zeugt hierfür
manchmal auf S AanNz komische Weise Ö!

Der Beduin-Missionar
Im Sinne des Gesagten wird der missionarıische Kontakt mıiıt Beduinen

1m Zeichen gegenseıtiger Adaptation stehen. Eıs ist 1Ne bekannte T at-
sache, dafß Araber ıcht Institutionen glauben, sondern Personen 7
(5AUTIER übertrieb, als VO  $ ihrer Gleichgültigkeit Ideen gegenüber
sprach 7 Doch wird die Persönlichkeit des Nomadenmissionars ımmer
1Ne ausschlaggebende Rolle spiıelen Das stille Beispiel! Jede Idee wird

prlori nach der S1€e vertretenden Person gewertet. Deshalb konnte
LAWRENCE uber OUGHTY 7 ST War eın Pıonier, als Kuropaer
und als Chrrist. Keiner VO  w} uns besiegte seınen Körper w1e Kr wurde
legendär 1n der Wüste Man beschrieb iıh als sehr geduldiıg, großherzig
un:' mitleidsvoll. SO CTITANS das Vertrauen von en Kr schien blofß autf

Nomadenstolz appellierte un! S1e aufforderte, sich mıiıt dem Mekkam be-
gnugen

Einleitung DOUGHTY,
Eın schönes Beispiel 1n Azıyade VO  $ PIERRE LOTI

330 403 443 445; vol I1 502 etic
LAWRENCE: Seven Pıllars,

Kınleitung DOUGHTY, XXIV HITTI,
Seven Pallars, 102

69 Die Augen eines Mädchens werden nıcht mehr mıt jenen der Gazelle VCI-

glichen, sondern mıiıt dem Glanz einer Perluxlampe; ahnlich dıe Kraft eines
Mannes mıt eiınem Ford, der 50 hat

Seven Pıllars,
71 (JAUTIER, 287

Seven Pıllars, Eınleitung DOUGHTY,



eines stolz Se1IN: auf se1n Christentum. Doch durchkreuzte nıe den
Glauben anderer. Er besaß Buchwissen, doch WAar eintach. Er hatte
Vertrauen allen und War sehr still So bahnte einen Weg für seine
Religion. Kein Land hatte mehr lück mıiıt SC1DNCIN Botschafter FED-
DEN umreißt die Tugenden des Arabijenforschers WwW1e€e olg‘ 7  * Fleiß, A
geschlossenheit, Urteilskraft, Wahrheitslıebe, Wissen un Würde Wo

VO  - dem Jesuıtenmissionar PALGRAVE (1 berichtet, gubt
gle1 e1inNe Aufzählung jener Figenschaften, die der nglander be1 den

Beduinen un seinen eigenen Landsleuten gemeınsam tand d Liebe un
Verehrung für natıionale un persönliche Freıiheıt, Bereitschaft großen
Reisen, Geduld 1 Leid, Mut 1 Kriege, Stärke 1m Frieden. Das be-
deutet be] we1ıtem nıcht, da{fß alle diese Leute aufgehört hatten, Kuropaer

eın |LAWRENCE rechnet DOouGHTY ZU hohen Lobe dl dafß dieser
nıchts VO  - seinem Englischtum aufgab, gleichzeitig aber vollkommen
rabısch wurde, unı WAar VO trıbalen I'yp 7

Für die allgemeıne Behandlung der Beduinen sind die Worte VO  w
Kiınahan (CORNWALLIS malßgebend 7  * Behandelt ıhn als TEUN und U1C5S5-

gleichen iıhr werdet das DBeste Aaus ıhm herausholen; se1d ıhr hochnasig
oder patronıisıerend, dann bekommt 1  T, Was ihr verdient. Auch (JLUBB
BAsScCHA spricht Von der Wärme, mıt der S1e Freundschaft erwıdern V

Der Missionar MU: das Lachen des Bed: würdıgen können. we1  18
Aaus eiıgener Erfahrung, daß das Lächeln des Arabers uüuber manche Schwie-
rigkeiten hınweghıilfit, WenNn C! erziıe erwıdert wird Zu Freya STARK
sagte e1ne Araberin 7i  * „ Wenn jemand lachelt, ıst S1€ W1e WIT. Andere
haben das auch bemerkt FOUCAULD mußte, W1€e 1n einem Briefe schrıeb,
ımmer seine schlechten Zähne zeigen. OUGHTY spricht VOIM Beduinenfröh-
ıchkeit, VON ihrem lächelnden Gesprach, ıchts angenehmer, mensch-
lıcher ist als das en7 Auch wiırd der Missıonar Freude haben mMUuUS-
SC  $ der Offenheit des Raumes, dem Geschmack, den der weıte
Wind hat, dem Sonnenschein und dem Zelt, dessen Lee-Seite
immer offen ist 5: Er WIT') zumındest viel rechten Sinn für die Noma-
den haben mussen, W1€e der Prophet selbst, der mıt ıhm 1e1 Erfolg
un: Lob CITUNSCH hat 8}

Englısh Travellers 2n the N ear ast London 1958,
bıd Er hätte auch den sportlichen (reist des Nomaden anführen kön-

DECN. vgl DOuUGHTY, 339 516; HITTI, 1 DE GAWRY, 8 ’
DUVEYRIER, 332

Einleitung DOUGHTY,
KEınleitung STARK,

i

vAnS 332 445
LAWRENCE!: Seven Pıllars, 29

81 BELL, 30
vgl ST. JOHN PHhHILBY: The Embpty Quarter. London 1933, Neuer-

dings hat PHILBY, e1in Wahhabit, autf den größen Rückgang des Islam 1n den



Daß der Beduinmissı:onar auch außerlich w1e der Araber erscheınt, ist
selbstverständlich 8

Seßhaftıigkeıt oder Nomadısıeren der Miıssıon?

Dıe Frage koönnte auch geste werden: DOUGHTY oder FOoUcCAULD”
Als Menschen und Bahnbrecher haben beıde Großes geleistet. LDDOUGHTY
bleibt der Prototyp des nomadisıerenden Missıonars: KOUCAULD bleibt eın
‚e1SPIE. für karıtatıve Zugänglichkeıit. Als C unter Nichtchristen SEIN
kontemplatıves en führte, WAarTr be1 ihm das Wesentliche nıcht, WAas

ausführte, sondern Was WAar S:
Wenn WIT die Islammıiıssıon global betrachten, besteht diıese Alternatıve

heute och. Vor kurzer eıt starb 1n Marokko PEYRIGUERE, nachdem
mehr als dreißig Jahre lang ununterbrochen miıt dem Stamme der Isch-
kern gelebt hatte Diese elbst seßhaft. uch musulmanıiısche Mara-
buts, die 1ın den nordafriıkanıschen Qasen geistıige Zentren für die Be-
dulmen bılden., führen eın seßhaftes Dasein W1E seinerzeıt FOUCAULD 85
[Dies ıst möglıch, we1ıl der s1iam keine Sakramente und keın Priestertum
kennt Nun ist War das katholisch-christliche en ohne Sakramente
vorstellbar, aber gerade das en mıiıt den Sakramenten ubt auf fromme
Muslıme 1N e große Anziehungskraft AUS, w1e der unlangst ıIn Rom VC1I-

storbene Msgr MuLLA AaUuUSs eigener Lebenserfahrung dargetan hat
Der Nomadenmissionar wiıird ebenso 1mM en W1€E dıe Nomaden

selbst, auf die auch sSe1n SANZCS übrıges en abgestimmt Se1N soll Daiiß
dies keine Unmöglichkeit ıst, darauf habe ıch bereıts Beispiel der
Petits Freres bzw. Petites Sceurs hıngewıesen. Seitdem ıst hiıeruber schon
1ne kleine Dokumentatıon veroffentlicht worden S Die Begründerın der
Gesellschaft der „Kleinen Schwestern“ hat schon 1m Jahre 19539 Rande
einer QOase der Sahara 1n unmiıttelbarer ahe der Nomaden gelebt. Dıie
beıden Kongregatıionen, die sıch möglıchst die durch FOoUCAULD n]eder-
gelegten Rıchtlinien halten, dachten VO  — jeher 1Ne Durchdringung der
W uste we1ıt über den Rahmen eiıner bloßen retraıte hınaus. Die
Khaloua, W1e€e S1€e schon verwirklicht wurde, bewahrt die Atmosphäre der
Exerzıtien, xber die Kleinen Schwestern führen e1N in jeder Beziehung
arabischen Volksmassen hingewıesen und ıh AUS der mangelnden Adaptations-
fahıgkeıt der muslimischen Religion erklären gesucht. G+ he Tablet 1959,
484

LAWRENCE sagt einfach: „In der W uste sınd arabısche Kleidungsstücke saube-
OT: un! dezenter“ (Seven Pıllars, 129) Leıder gıbt noch immer Öbere, die
daran Anstoß nehmen.

vgl SHEPPARD: „Charles de Foucauld an the Modern Apostolate.”
The T ablet 1958 205 HAYEK,

Eın Beispiel dafur ist dıe FaNZC Geschichte des SENUSSIMUS, ct. EvVANS-
PRITCHARD: The Sanusı of Cyrenaıca. Oxford 1949

ZMR, 205
87 Informatıons CGath Intern. 19558, ISS



nomadısches Leben indem S1C Z Zaegenherden huten 111C eltgemeın-
schaft bılden und Ihr Leben nach Art der T arghıya einrıchten Als SC1-
stige Lektüre herrscht das Leben der nomadisierenden Patrıarchen VOT
Die Gastfreundschaft wırd gepllegt einfach und herzlich WI1C be1 en
Nomaden seıt der ‚PpO der Bflb€l Da das en dieser Kongregationen
C1in eucharistisch chrıistozentrisches 1st fehlt auch unter dem die
Gegenwart des Heılands nıcht

Aus dieser Erfahrung assen sıch bereits chlüsse für die Zukunft
zıehen 1) An den Nomadenmissionar werden hohe Ansprüche geste
moralısch ge1istıg, physisch gesellschaftlich 2° Er wırd besonderem
aße Mifßverständnissen ausgesetzt SC1IN Die Beduinen können ohne
ile arteıgene Mıssıon nıcht ertaßt werden

Diese Mission MU: angesetzt werden HSS 1st INC11 Geterum GCEN-
SCO WCCI1NN WITLT ıcht die Ellite des Arabertums verlıieren wollen Es
geht N Volk, Aaus dessen Reihen nach iıslamıscher Iradition die
eschatologische Tau erstehen wird;: Volk, das der etzten Ver-
suchung der Wüste erliegen kann

JAPANS GROSSTE GEFAHR DIE SOKAGAKKAI

VOoO  x Jakob Kamstra

In modernen japanıschen Roman heißt Die Religion des
romıschen Zeıtalters War das prımıtıve Christentum ! dıe große elıgıon
der Kamakura Periode WAar die Jodoshuß Tenrikyo War dıe elıgıon
der Meı)1 Periode die große Religion unserer eıt jedoch 1st die
der eıt des Imperialismus entstandene Sokagakkai Miıt diesem Satz

vgl Eın sıebzıgJähriges Buch NZM 1958 310
HAYEK 15s

1 Dieser Ausdruck wırd der buddhıistischen Literatur vieltfach miıt der katho-
lischen Kirche gleichgesetzt un!: ZWAaTr Gegensatz ZU Protestantismus, der
oft als C1NC moderne, akkommodierte Form des Christentums betrachtet wird
9 diıe eıt Japan VO  — Kamakura Aaus regıert wurde un die
größten Japanıschen Sekten entstanden WIC die hier erwähnte

Jodoshu wurde 1175 VO  — Ho (1133—1212) gegründet und lehrt dafß jeder
durch das Beten des Namens Amıiıtabhas Paradıes neugeboren werden könne

Tenrikyo 1st die bis jJetz größte, Aus dem Shintoismus entstandene Sekte Sie
wurde 1838 Von gegruüundet Vgl dıe sechr gute Monographie
VO  w} VAN STRAELEN The Relıgıon of 2UINE Wısdom (Folklore Studıes)
JTokyo 1954

67—19 dıe Regierungsperiode des alsers Meı]]1y der dem Japanischen
olk die Wege ZUr westlichen Kultur bahnte.
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